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In Sachen Aufklärung gibt es noch großen Nachholbedarf

NADA-Tagung der Anti-Doping-Beauftragten in Köln

Formal haben die Institutionen des deutschen Sports in Sachen Dopingbekämpfung ihre Hausaufgaben erledigt. Auf seiner Präsidiumssitzung stimmte auch der Deutsche Sportbund (DSB) der Übernahme der „Liste der verbotenen Substanzen und Methoden„ der World Anti Doping Agency (WADA) als Anlage der Rahmenrichtlinien zur Bekämpfung des Dopings zu, nachdem am 1. Januar 2004 ganz offiziell der World-Anti-Doping-Code der WADA die Nachfolge des olympischen Anti-Doping-Code des IOC angetreten hatte. Zuvor hatte sich bereits das NOK für Deutschland den Richtlinien des World-Anti-Doping-Codes unterworfen. Für die deutsche Nationale Anti Doping Agentur (NADA) hatte deren Vorsitzender Dr. Peter Busse das weltweit gültige neue Anti-Doping-Regelwerk unterschrieben.

Die Neuordnung des Anti-Doping-Netzwerks, das schon im Februar 1999 auf der Anti-Doping-Weltkonferenz am IOC-Sitz in Lausanne initiiert worden war, ist in der Vergangenheit allerdings langsamer vorangekommen als ursprünglich gedacht. Die Verzögerungen sind nicht zuletzt auch die Folge von verlangsamten Finanzzuwendungen. So stehen der WADA bislang erst rund 70 Prozent der kalkulierten notwendigen Finanzmittel zur Verfügung. Und auch die deutsche NADA muss ihren Finanzgürtel noch eng zurren. Vom geplanten Stiftungskapital fehlen noch rund fünf Prozent.

Grund für Kritik an der NADA durch zahlreiche deutsche Sportfachverbände ist nach Einschätzung von NADA-Geschäftsführer Dr. Roland Augustin, „dass bei einigen Verbänden die Erwartungshaltung uns gegenüber zu hoch angesetzt war. Wenn eine Institution wie die NADA organisatorisch völlig neu aufgebaut wird, wir neben der Sicherung der Finanzen auch ein neues Expertenteam formen müssen, dann braucht das seine Zeit.“ Immerhin sind unter der Regie der NADA in deren Existenzjahr Nummer eins rund 4.000 Trainingstests durchgeführt worden. Und man hat auch schnellstens und umfassend reagiert auf den Doping-Schock mit THG. Wobei alle Nachkontrollen in Deutschland erfreulicherweise negativ ausfielen.

Jetzt geht es darum, den vom deutschen Sport in seiner Gesamtheit akzeptierten World-Anti-Doping-Code bis ins Detail umzusetzen. Die notwendigen juristisch korrekten Übersetzungen ins Deutsche sollen in Kürze vorliegen. Damit würde die Arbeit nochmals beschleunigt, und potenzielle Doping-Trickser hätten noch weniger Möglichkeiten, sich bei positiven Analysen herauszureden.

Das ist vor allem bei Nahrungsergänzungsmitteln (NEM) der Fall. Gerade sie drohen in letzter Zeit zu einer immer größeren Falle des Sports zu werden. Dr. Hans Geyer vom Institut für Biochemie an der Deutschen Sporthochschule in Köln warnte auf einer Tagung der Anti-Doping-Beauftragten der deutschen Sportfachverbände: „Ein erschreckend hoher Prozentsatz der NEM ist kontaminiert mit Wirkstoffen, die auf der Verbotsliste des Word-Anti-Doping-Codes stehen. Die Ursachen dafür liegen entweder in einer bewussten Beimischung oder in einer mangelhaften Reinigung von Abfüllapparaturen, durch die zuvor andere Wirkstoffe geflossen waren.“ Nie sind diese verbotenen Wirkstoffe auf der Verpackung deklariert, so dass selbst ein Athlet, der im guten Glauben
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handelt, unvermittelt zum Dopingsünder werden kann. Wie groß die Gefahr ist, belegte Dr. Geyer mit Zahlen. Von 634 Nahrungsergänzungsmitteln, die in seinem Institut in Köln untersucht wurden, wiesen 14,8 Prozent verbotene anabol-androgene Steroide auf, die nicht auf der Packung deklariert waren. Die meisten positiven Funde stammten aus den Niederlanden. Die meisten Anbieterfirmen sitzen in den USA. „Und dabei sind diese NEM doch eigentlich überflüssig. Selbst ein Hochleistungssportler kann mit ausgewogener Mischkost und damit auf natürliche Weise seinen erhöhten Energie- und Nährstoffbedarf decken.“

Dr. Geyer trug seine Erkenntnisse auf einer Veranstaltung in der Kölner Trainerakademie des DSB vor, die von der NADA im Rahmen ihres Gesamtaufgabenbereichs organisiert worden war. „Wir müssen aufklären. Nur mit repressiven Maßnahmen werden wir das Doping-Problem nicht lösen können“, sagte NADA-Vorstandsmitglied Dr. Elisabeth Pott. Die Aufklärung beginnt schon im Elternhaus. Leben die Eltern ein gewisses Suchtverhalten und einen intensiven Medikamentenkonsum vor, unterliegen die Kinder einer großen Nachahmungsgefahr. Ebenso beklagte Dr. Elisabeth Pott, dass Lehrer im Grunde genommen viel zu wenig über Doping wissen. Das ist, bezogen vor allem auf junge Sportler, auch deshalb problematisch, weil im neuen World-Anti-Doping-Code der WADA auch Cannabinoide auf der Liste verbotener Wirkstoffe stehen. Der jugendlich-leichtfertige Umgang mit Einsteigerdrogen kann selbst aus einem Juniorensportler schon einen Dopingsünder machen. 

Für den Fall eines Jugendlichen, der z.B. mit relativ lange nachwirkenden Drogenspuren erwischt worden ist, fordert Dr. Elisabeth Pott das richtige Fingerspitzengefühl bei der Behandlung des jeweiligen Falls, damit er letztlich nicht zur Fallgrube für einen jungen Menschen wird. Aber auch Sportroutiniers sind nicht vor Fallgruben geschützt. Das gilt vor allem für Athleten, die auf Grund einer von Medizinern festgestellten Erkrankung oder einer körperlichen Anormalität einer Therapie bedürfen. Diesen Sportlern kann durchaus der Schutz vor falschen Dopingverdächtigungen gewährt werden, wenn sie die Regeln einer offiziellen Behandlungs-Freistellung akzeptieren und nutzen. Hier lauert jedoch die Gefahr in der Gedankenlosigkeit, die vor allem beim immer intensiver praktizierten sogenannten Masters-Sport auftritt. Wenn Doping-Kontrollen bei Altersklassen-Meisterschaften durchgeführt werden, liegen die Doping-Risiken auf der Hand: Welcher Masters-Sportler – z.B. Altersklasse 50 – hat nicht inzwischen irgendein Zipperlein, das er mit einem Medikament bekämpft? Aber macht er sich Gedanken darüber, dass die Wirkstoffe auf einer Doping-Verbotsliste stehen?

Neben der Organisation des Testbetriebs kommen vor allem im Rahmen der allgemeinen Aufklärung auf die NADA noch gewaltige Aufgaben zu.

Hanspeter Detmer

Wie viele Menschen leben in Europa?

Nach der ersten Bevölkerungsschätzung im neuen Jahr lebten am 1. Januar 2004 in der EU insgesamt 380,8 Millionen Menschen, davon 306,9 Millionen Einwohner in der Eurozone. Die aktuellen Zahlen sind Eurostat, dem Statistischen Amt der Europäischen Gemeinschaften, entnommen. In den zehn beitretenden Ländern wurden 74,1 Millionen Menschen gezählt. In der am 1. Mai erweiterten Union mit 25 Mitgliedstaaten leben nach dem neuesten Stand 454,9 Millionen Menschen.
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Ein kleiner Beitrag zur späten Problembewältigung

Antragsbearbeitung des Dopingopfer-Hilfefonds weitgehend abgeschlossen

Nach nur neun Monaten ist die Bearbeitung der Anträge auf Unterstützung aus dem Dopingopferhilfefonds weitgehend abgeschlossen. Insgesamt wurden von August 2002 bis März 2003 306 Anträge von Dopingopfern aus der ehemaligen DDR beim Bundesverwaltungsamt eingereicht und bearbeitet. 

„185 Anträge (rund 60 Prozent) wurden bisher anerkannt und 111 Anträge abgelehnt (36 Prozent). Sechs Anträge wurden von den Antragstellern zurückgenommen, vier Anträge werden noch bearbeitet, da Unterlagen nachgereicht werden mussten“, so die Bilanz von Ute Vogt, Parlamentarische Staatssekretärin beim Bundesminister des Innern. „Ablehnungsgründe waren überwiegend unvollständige oder nicht ausreichende Antragsunterlagen. Leider haben die Antragsteller oft selbst nicht mehr genügend dabei mitgewirkt, die Unterlagen zu vervollständigen. An 175 anerkannte Antragsteller wurden bereits Abschlagszahlungen in Höhe von jeweils 9.688 Euro ausgezahlt. Die endgültige Höhe der Hilfeleistung für die Antragsteller wird erst dann feststehen, wenn alle Anträge vollständig bearbeitet und alle Rechtsmittelverfahren abgeschlossen sind.“ 

Es sei erfreulich, dass doch noch viele Betroffene bis März vergangenen Jahres die Möglichkeit fristgerecht genutzt und einen Antrag auf Hilfeleistung gestellt hätten. Vogt: „Es ist jedoch auch deutlich geworden, dass viele Opfer anscheinend generell Bedenken hatten, sie müssten sich einer Diskussion stellen, die ihre Sportkarriere im Nachhinein in einem schlechten Licht erscheinen lässt. Diese Zurückhaltung bei der Antragsstellung ist jedoch ganz sicher kein Beleg dafür, dass es kein systematisches Doping in der DDR gegeben hat.“

Allen sei klar, dass die Opfer systematischen Dopings nicht für die seelischen und körperlichen Leiden, die ihnen zufügt worden sind, entschädigt werden könnten: „Die Unterstützung aus dem Doping-Opfer-Hilfe-Fonds der Bundesregierung kann jedoch einen kleinen Ausgleich für die materiellen Nachteile schaffen, die die Opfer und ihre Familien erleiden mussten.“ Die Mittel für die Finanzierung der Beratungsstelle wurden vom Deutschen Sportbund (DSB) bereitgestellt. 

Die Staatssekretärin dankte noch einmal ausdrücklich der Leiterin der Anti-Doping-Beratungsstelle des Dopingopfer-Hilfevereins (DOH) e.V. in Berlin, Birgit Böse. Die Beratungsstelle wurde im August 2002 eröffnet und hat die Sportlerinnen und Sportler aus der ehemaligen DDR bei ihrem Antrag auf Hilfeleistungen nach dem Dopingopfer-Hilfegesetz (DOHG) unterstützt. „Frau Böse hat den Antragstellern mit Rat und Tat zur Seite gestanden und ausgezeichnete Arbeit geleistet“, so Vogt.

Informationen zum Dopingopfer-Hilfegesetz (DOHG)

Die Bundesregierung hat im vergangenen Sommer aus humanitären und sozialen Gründen den Doping-Opfer-Hilfe-Fonds mit rund 2 Millionen Euro eingerichtet. Der Fonds wurde durch die Zuwendung Dritter auf insgesamt 2,025 Millionen Euro aufgestockt.
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Bis zum 31. März 2003 konnten Betroffene Hilfeleistung beantragen. Anspruchsberechtigt waren Hochleistungs- oder Nachwuchssportler der früheren DDR, denen ohne ihr Wissen oder gegen ihren Willen Dopingsubstanzen verabreicht worden sind und die dadurch einen erheblichen Gesundheitsschaden erlitten haben. Für den Nachweis der Kausalität zwischen der Einnahme von Doping-Mitteln und den nachfolgenden Gesundheitsschäden reicht die Wahrscheinlichkeit eines Zusammenhangs aus. Die Anträge mussten ein fachärztliches Gutachten und eine Erklärung des Antragstellers beinhalten.

Die Hilfen werden als Einmalzahlung zu jeweils gleichen Teilen ausgezahlt, deren Höhe sich aus dem Verhältnis des Fondsvermögens zu der Gesamtzahl der festgestellten Anspruchsberechtigten ergibt. 

Hilfsangebot von allerhöchster Stelle

Bundespräsident Johannes Rau lädt Stasi- und Doping-Opfer nach Berlin ein

Während des Besuches von Bundespräsident Johannes Rau bei der Biathlon-Weltmeisterschaft in Oberhof wurde bekannt, dass er für den 30. März 2004 Doping- und Stasiopfer der ehemaligen DDR in seinen Dienstsitz Schloss Bellevue nach Berlin eingeladen hat. Dem „Deutschlandfunk“ sagte der Schirmherr der Biathlon-Weltmeisterschaft, es sei ihm wichtig, „diese Menschen anzuhören, die große gesundheitliche Probleme haben, in ihrer Lebensqualität stark eingeschränkt sind und zum Teil mit ihrer Biographie nicht fertig werden.“ „Sie anzuhören und zu fragen, was gibt es da für Wunden, wo ist Zusätzliches nötig, wo kann ich helfen, dies ist mir einfach wichtig“, so Rau. An dem Gespräch sollen ehemalige Sportlerinnen und Sportler der DDR aus den Bereichen Wintersport, Schwimmen und Leichtathletik teilnehmen. 

Auch der Biathlon-Juniorenweltmeister von 1978, Andreas Heß aus dem thüringischen Goldisthal, der nach 10 Jahren Leistungssport aus politischen Gründen um seine Karriere gebracht und im Oktober 1979 aus dem Armeesportklub (ASK) Oberhof geworfen wurde, gehört dazu. Der Ex-Biathlet Heß war im Sommer 2003 vom Bundesverwaltungsamt Köln als DDR-Dopingopfer anerkannt worden. Weiterhin erklärte Rau in 
Oberhof, dass er in diesem Zusammenhang „auch über Personen sprechen möchte, die andere Menschen geschädigt haben“. Er würde es begrüßen, wenn eine solche Initiative von Nutzen sei, auch im Hinblick auf die Leipziger Olympiabewerbung, so der Bundespräsident. 

Nachwuchspreis für Arbeiten zum Thema Sport und Wirtschaft

Geldpreise in Höhe von 2.750 Euro sind ausgelobt worden für den diesjährigen Sponsors Nachwuchspreis, der am 29. April 2004 im Rahmen des 8. Heidelberger Sportbusiness Forums verliehen wird. Eingereicht werden können akademische Abschlussarbeiten (deutsprachige Diplom-, Magister- und Staatsexamensarbeiten) zum Thema Sport und Wirtschaft an der Schnittstelle von Theorie und Praxis, die an einer wissenschaftlichen Hochschule oder Akademie entstanden sind. Die Bewerbungsunterlagen können noch bis zum 15. März 2004 angefordert bzw. eingereicht werden bei: Sponsors, Magazin für Sponsoring und Sportbusiness, Galileo-Galilei-Str. 28, 55129 Mainz, Tel. 06131/9583636.
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„Ein deutscher Patriot mit großem Anteil am Zusammenwachsen Deutschlands“

Würdige Feierstunde zum 70. Geburtstag des DSB-Präsidenten Manfred von Richthofen

„So viel bedeutende Persönlichkeiten aus dem Sport, der Politik, der Wirtschaft und der Kultur sind in dieser Dichte selten im Kaisersaal des Römer versammelt“, sagte die Frankfurter Oberbürgermeisterin Petra Roth zum Auftakt des Festaktes anlässlich des 70. Geburtstages des Präsidenten des Deutschen Sportbundes (DSB), Manfred von Richthofen. Petra Roth würdigte als Hausherrin die Verdienste von Richthofens, den sie als „eine Persönlichkeit, die bereit ist, umfassende Verantwortung zu tragen“ und als „einen großen Mann des deutschen Sports“ bezeichnete. Die Oberbürgermeisterin schlug schließlich die Brücke zu den mehr als 89.000 Vereinen und den 27 Millionen Mitgliedern unter dem Dach des DSB und stellte fest: „Die Sportvereine in unserem Land bewirken mehr als die beste Gesundheitsreform.“

Petra Roth führte die Rednerliste an, auf der noch Bundesinnenminister Otto Schily, der hessische Ministerpräsident Roland Koch, der Vizepräsident des Internationalen Olympischen Komitees (IOC), Dr. Thomas Bach, der Ehrenpräsident des Deutschen Tischtennis-Bundes, Hans Wilhelm Gäb, und als Laudator der Regierende Berliner Bürgermeister a.D., Eberhard Diepgen, standen. Moderiert wurde die würdige Festveranstaltung im Frankfurter Römer für den bekennenden Berliner von Richthofen mit Reimen in bayerischer Mundart von dem DSB-Vizepräsidenten Prof. Dr. Peter Kapustin. „Wenn ihnen jedes DSB-Mitglied zur Gratulation die Hand schütteln würde, hätten sie zwei bis drei Jahre zu tun“, rief Bundesinnenminister Schily dem Jubilar zu und fügte in Abwandlung des Slogans der DSB-Gesellschaftskampagne hinzu: „Sie tun dem Sport in Deutschland gut.“

Roland Koch schilderte mit großem Respekt – wohl auch aus eigener Erfahrung – den harten Weg eines Ehrenamtlichen über viele Ebenen bis hinauf in die Führungsspitze und sagte: „Hessen und Frankfurt freuen sich, dass ein Berliner sein Fest in der Sporthauptstadt Frankfurt feiert.“ Die Grüße des IOC-Präsidenten Jacques Rogge überbrachte Dr. Thomas Bach. Er pries die Weitsicht des Europäers von Richthofen, der frühzeitig Lobbyarbeit für den Sport als kulturellen Baustein in der europäischen Verfassung betrieben hat. Für den organisierten Sport sprach Hans Wilhelm Gäb, der das Selbstbewusstsein, den Intellekt und die Gradlinigkeit des „Anführers des deutschen Sports“ lobte: „Ein rastloser Mann im Dienste des Sports. Und das ohne Handy und Computer.“ 

In seiner Laudatio nannte Berlins ehemaliger Regierender Bürgermeister Eberhard Diepgen Richthofen einen „deutschen Patrioten, der wesentlichen Anteil an dem Zusammenwachsen des Sports nach der Wiedervereinigung gehabt und ihm wesentliche Impulse gegeben“ habe. In seiner Dankesrede brachte Manfred von Richthofen seine Freude darüber zum Ausdruck, „dass ich in meinem Leben an der Wiedervereinigung unseres Landes teilnehmen konnte“. Sein Geburtstagswunsch wurde von den rund 250 Gästen mit viel Beifall quittiert: „Alle politisch Verantwortlichen sollen darauf achten, dass künftig noch mehr für die Unterstützung der Ehrenamtlichkeit getan wird.“ Schließlich brachte die Hockey-Jugend des Sportclub SC 1888 Frankfurt Blumen für den Präsidenten, der sein ganzes Leben lang dem Hockeysport eng verbunden war. Zu den
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Gratulanten im Römer zählten neben den Rednern unter anderen auch die früheren Bundesminister Friedrich Bohl, Dr. Klaus Kinkel und Dr. Wolfgang Schäuble sowie die „Sportminister“ aus dem Saarland, Annegret Kramp-Karrenbauer, und aus Nordrhein-Westfalen, Dr. Michael Vesper.

Neben Bundespräsident Johannes Rau übermittelten auch Bundeskanzler Gerhard Schröder mit seiner Ministerriege, die Ministerpräsidenten der Länder und viele weitere Persönlichkeiten aus Politik, Sport, Wirtschaft und Kultur Geburtstagsgrüße für Manfred von Richthofen. Der Bundeskanzler unterstrich die enge und vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen dem DSB und der Bundesregierung und schrieb weiter: „“Ihr gesamtes Leben ist auf das Engste mit dem Sport verbunden. Schon während Ihrer aktiven Zeit als Hockeyspieler erkannten Sie die Bedeutung der Nachwuchsarbeit im Sport, dessen umfassende Interessen sie bis heute mit Tatkraft und Erfolg vertreten.“ Für den „persönlichen Einsatz zur engen und erfolgreichen Zusammenarbeit zwischen dem Deutschen Sportbund und dem Auswärtigen Amt bei der internationalen Sportförderung“ dankte der Bundesminister des Auswärtigen, Joschka Fischer. Und Bundesverkehrsminister Dr. Manfred Stolpe schrieb: „Ihr engagierter Einsatz für die Belange des Breitensports ist bei den Menschen in Deutschland weit über die Parteigrenzen hoch geschätzt.“

Der Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz, Karl Kardinal Lehmann, dankte für die gute Zusammenarbeit von Kirche und Sport, und der Regisseur und Intendant  Prof. Jürgen Flimm bewunderte in seinem Glückwunschschreiben an von Richthofen „den Mut, der Sie so wohltuend auszeichnet“.

Hans Hansen übergibt Regionalsportpreis im Namen von DSB und NOK

Der Ehrenpräsident des Deutschen Sportbundes (DSB), Hans Hansen, übergab in Schonach im Schwarzwald im Rahmen der Hauptversammlung des Verbandes Deutscher Sportjournalisten (VDS) den VDS-Regionalsportpreis. Mit diesem mit insgesamt 4500 Euro dotierten Preis sollen sportjournalistische Arbeiten gewürdigt werden, die sich mit Ereignissen in der Region befassen. Der Preis wird je zur Hälfe von DSB und dem Nationalen Olympischen Komitee (NOK) für Deutschland gefördert. Im Namen beider Institutionen zeichnete Hansen den Sieger des Wettbewerbs Detlef Dreßlein aus München, aus. Er erhielt den Preis für seinen Beitrag „Gallier an der Säbener Straße“, der im Oktober 2003 in „11 Freunde – Magazin für Fußball-Kultur“ erschienen ist. Den zweiten Preis erhielt Rolf Schneider (Leutkirch) für seinen Beitrag „Vom Kampf mit der Kugel“, erschienen am 6. Dezember 2003 in der Schwäbischen Zeitung. Den dritten Platz belegten Jürgen Rößler und Dirk Salzmann aus Konstanz mit dem am 1. April 2003 im Südkurier erschienenen Beitrag „Der Guide Michelin der Stadion-Wurst“.

DSB-Ehrenpräsident Hans Hansen unterstrich bei der Preisverleihung die Forderung des DSB, den Sport möglichst in seiner ganzen Vielfalt in den Medien abzubilden. Dies sei in den vielen Regionalsportteilen flächendeckend garantiert – dank des engagierten Einsatzes vieler Lokalsportredakteure.
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Das Europa der Regionen wird auch vom Sport geprägt

Gemeinschaftstagung der Landessportbünde mit EU-Schwerpunkt

In Frankfurt am Main trafen sich die internationalen Mitarbeiter der Landessportbünde zu ihrer Gemeinschaftstagung, die erstmals durch das Europa-Büro des deutschen Sports ausgerichtet wurde. Konkrete Partizipationsmöglichkeiten der Landessportbünde auf regionaler Ebene, Best Practise-Beispiele und der konstruktive Erfahrungsaustausch standen im Mittelpunkt der kompakten eineinhalb Tage, für die der Landessportbund Hessen einen hervorragenden Rahmen bot.

Ein greifbarer Ansatz für die Umsetzung regional-individueller Projekte mit EU-Unterstützung wurde durch den Themenschwerpunkt „Europa der Regionen“ und anhand des INTERREG-Programms veranschaulicht. Die „grenzübergreifende Entwicklung benachbarter Gebiete“ kann durch Zusammenarbeit in Bereichen der Ausbildung, Wirtschaft, des Tourismus oder auch durch den Sport erfolgen – die Schwerpunktsetzung hierfür liegt bei den zuständigen Stellen auf lokaler Ebene.

Ansprechpartner und Verfahrenswege für eigene Initiativen erhielten die Teilnehmer der Gemeinschaftstagung vom Europa-Büro in einem individuellen Dossier aufbereitet. Beispielsweise stellt die EU bis 2006 der Grenzenregion Sachsen/Tschechische Republik Mittel in Höhe von 170 Mio. Euro zur Verfügung. Die INTERREG-Zusammenarbeit zwischen Mecklenburg-Vorpommern und der Wojewodschaft Westpommern wird mit 83 Mio. Euro gefördert.

Die Best Practise-Beispiele aus Brandenburg, Thüringen, Rheinland-Pfalz und Niedersachsen zeigten anhand des europäischen Jugend-Programms bzw. der Vorhaben zum Europäischen Jahr der Erziehung durch Sport (EJES) 2004 eindrucksvoll, wie ein individuelles EU-Portfolio für die Ausrichtung und Finanzierung eigener Ziele genutzt werden kann. Lediglich die vier genannten Landessportbünde führen „Europa“ explizit in ihren Geschäftsbereichen auf. 

Ergänzt wurde die Agenda unter anderem von Dirk Schröter (NOK) mit dem aktuellen Stand und weiteren Verfahren der Leipziger Olympia-Bewerbung 2012 und durch Barbara Lischka, die aus Sicht der Nationalen Koordinierungsstelle Informationen zum 
EJES präsentierte. In Anlehnung an die EJES-Ziele unterstützt das Deutsch-Französische Jugendwerk mit einem Sonderfonds Projekte im bi- oder trilateralen Austausch. Regine Dittmar (DFJW) erläuterte die bereits angelaufene DFJW-Initiative und stellte noch verbleibende Mittel in Aussicht. Marlis Rydzy-Götz (DSB) vervollständigte den Blick über Europa hinaus mit einem Bericht über die Aktivitäten des Internationalen Büros des deutschen Sports.

Die nächste LSB-Gemeinschaftstagung der internationalen Mitarbeiter ist vom 31. Januar bis 1. Februar 2005 terminiert. Gastgeber wird der Hamburger Sportbund sein. 
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Olympische Spiele Athen 2004: Zusatzkontingent an attraktiven Tickets

Solange der Vorrat reicht

Genau sechs Monate vor dem Beginn der Olympischen Spiele in Athen werden noch einmal Tickets für die Eröffnungs- und Schlussfeiern sowie in attraktiven Sportarten, die bislang nicht oder nicht mehr erhältlich waren, im freien Verkauf angeboten.

Wie das Organisationskomitee der Olympischen Spiele betonte, sind diese Zusatzkontingente im Zusammenhang mit der Fertigstellung von Wettkampfstätten sowie der endgültigen Planung von Eröffnungs- und Schlusszeremonien zu sehen, die es nunmehr erlauben, auf Restkarten zuzugreifen.

Insgesamt werden 35.230 Tickets aus folgenden Bereichen zum Verkauf angeboten:

-
1.000 Tickets für die Eröffnungsfeier,

-
4.000 Tickets für die Schlussfeier,

-
11.700 Tickets für Leichtathletik Finale am 22.,26.,27. und 28. August,

-
5.150 Basketball-Tickets für sechs Wettkampfdaten (3 Vorrundenspiele 15., 17., 21. August mit der griechischen Nationalmannschaft sowie für die Männer Viertel- und Halbfinale am 26., 27. und 28. August),

-
1.400 Tickets für die Wettkämpfe der Rhythmischen Sportgymnastik am 26., 27., 28. und 29. August),

-
4.550 Tickets für 11 Schwimm-Wettkampftermine zwischen dem 14. und dem 21. August).

-
1.150 Tickets für Gewichtheben, Gruppe A, Männer, 69 kg, 77 kg, 85 kg und 94 kg,

-
6.280 Tickets für 12 weitere Sportarten, darunter Wasserspringen, Turnen, Synchronschwimmen.

Der Ticket-Kauf kann getätigt werden über

-
140 Geschäftsstellen der ALPHA Bank in Griechenland,

-
die offizielle Ticketing Webpage  http://www.athens2004.com/tickets. 

Anfragen können auch an das Ticketing Call-Centre: +302103730000 oder über supportel@tickets.athens2004.com an die Veranstalter gerichtet werden.

Sportreferenten setzen Minister-Beschlüsse um

Die Umsetzung der Beschlüsse der 27. Sportministerkonferenz (SMK) vom 27./28. November 2003 wird im Mittelpunkt der Arbeit der Sportreferentenkonferenz der Länder (SRK) dieses Jahres stehen. Insgesamt drei Mal treffen sich dazu die leitenden Sportbeamten der Bundesländer, und zwar am 13./14. Mai, 16./17. September und 21./22. Oktober, jeweils in der sachsen-anhaltinischen Landeshauptstadt Magdeburg. Die diesjährige Ministerkonferenz unter dem Vorsitz von Sachsen-Anhalts Sozial- und Sportminister Gerry Klein ist dann für den 25./26. November in Halle/Saale geplant.
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Briefmarken und andere Erinnerungsstücke von Wert

Fußball-Ausstellung im Sportmuseum in Köln

Mittelpunkt der „Happy Birthday Fußball-Ausstellung“  im Deutschen Sport- und Olympiamuseum in Köln ist eine Briefmarke, die Ungarn im Jahre 1954 den Fußball-Weltmeistern widmen wollte. Sie musste nach der Final-Niederlage gegen Deutschland wieder eingestampft werden, denn sie war vor dem  Endspiel gedruckt worden.  „Wir schätzen, dass es auf der Welt höchstens noch fünf Exemplare gibt, und jedes einzelne dürfte heute einen sechsstelligen Euro-Betrag wert sein", erklärt Charly Biernat, der Vize-Präsident des Vereins Internationale Motivgruppen Olympiaden und Sport (IMOS). Der Verein zeigt Briefmarken, Eintrittskarten und das Originaltrikot des Ersatzspielers Albert Pfaff. Bis zum 29. Februar ist auch die älteste Sportbriefmarke der Welt zu sehen, 1924 wurde in Uruguay die erste Fußball-Briefmarke herausgegeben. Am Schlusstag der Ausstellung treffen sich dann Philatelisten und Münzsammler mit dem Schwerpunkt Sportgeschichte zur fünften Sammlerbörse. 

Andere Fußball-Devotionalien werden am  15. Mai im Sport- und Olympiamuseum versteigert. Darunter auch die die Pfeife von Schiedsrichter William Ling aus dem Vorrundenspiel Deutschland gegen Ungarn, das die Deutschen 3:8 verloren. Der Frankfurter Ersatzspieler  Albert Pfaff, der nur dieses eine Spiel gemacht hat, hatte sie nach der Partie dem Referee abgeschwatzt. 

„Balance auf schmalem Grat: Olympismus in der modernen Welt“

NOK schreibt 3. Akademischen Wettbewerb aus

„Balance auf schmalem Grat: Olympismus in der modernen Welt“, so lautet der Titel des Akademischen Wettbewerbs, den das NOK im Olympiajahr 2004 ausschreibt und zu dem NOK-Präsident Dr. Klaus Steinbach Studierende und Doktoranden an den Universitäten und Hochschulen und den sportwissenschaftlichen Instituten in Deutschland aufruft. „Ich verbinde als Präsident des NOK mit der Veröffentlichung der Ausschreibung und dem Aufruf zum Wettbewerb die Hoffnung, dass sich viele sportwissenschaftliche Einrichtungen sowie angrenzende Wissenschaftsdisziplinen angesprochen fühlen, das ausgeschriebene Anliegen im akademischen Alltag als interessanten Gegenstand von Lehre und Forschung aufzugreifen. Und ich wünsche mir und den Ausrichtern, dass sich wiederum viele Studentinnen und Studenten, viele Promovendinnen und Promovenden ideenreich am Wettbewerb beteiligen und sich mit ihren Arbeiten um einen der ausgeschriebenen Preise bewerben“.

Die Umsetzung des nach 1998 und 2001 bereits zum dritten Mal durchgeführten Wettbewerbs liegt wiederum in den Händen des Kuratoriums für Olympische Akademie und Olympische Erziehung. Verantwortlich ist Prof. Dr. Jochen Hinsching (Universität Greifs​wald). Siehe Ausschreibung im Anhang. 
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Sportlerwahl mit enormem Popularitätsschub

Niedersachsens Behindertensportler finden immer mehr Beachtung

Sportlerwahlen haben eine große Tradition und werden meist am Jahresende bundesweit, aber auch in vielen Ländern, Städten und Gemeinden durchgeführt. In Niedersachsen hat es eine landesweite Sportlerwahl bis zum Jahr 2001 nicht gegeben. Dann ist der Behinderten-Sportverband Niedersachsen (BSN) aktiv geworden: Mit der Unterstützung der Medienpartner NDR 1 Niedersachsen (Hörfunk), Hallo Niedersachsen (Fernsehen), Hannoversche Allgemeine Zeitung (Print), X-City Medien (Fahrgastfernsehen der Üstra Hannoversche Verkehrsbetriebe) und der Sponsoren Gilde Brauerei, Hannoversche Volksbank, Otto Bock HealthCare, Toto-Lotto, TUI  und VOLKSWAGEN Sportförderung wurde die Wahl zu Niedersachsens “Behindertensportler/-in des Jahres“ aus der Taufe gehoben. 

In jedem Jahr werden sechs behinderte Sportlerinnen und Sportler der niedersächsischen Bevölkerung durch die Medienpartner präsentiert. Dabei werden die sportlichen Höchstleistungen und der persönliche Lebenslauf porträtiert. Diese Porträts zeigen eindrucksvoll auf, dass der Behindertensport neue Lebensfreude vermitteln, das Selbstbewusstsein stärken und auch die Mobilität und Unabhängigkeit im Alltag fördern kann. 

Als Heiner Rust, Präsident des Behinderten-Sportverbandes Niedersachsen vor vier Jahren erstmals mit der Wahl an den Start ging, da wusste niemand so recht, wie die Resonanz ausfallen würde. Bei der ersten Wahl im Jahr 2001 haben dann direkt 22.788 niedersächsische Sportfans abgestimmt und Felix Heise, BSV Sünteltal Bad Münder, zum Premieresieger gemacht. Sein Nachfolger war Jens Schürmann, der von 38.967 eingegangenen Stimmen die meisten für sich verbuchen konnte.

Mittlerweile präsentiert der BSN die erfolgreichste Sportlerwahl in Norddeutschland. Im vergangenen Jahr schraubte der Verband die Zahl der Teilnehmer auf 49.471, und Paralympicssieger Josef Giesen erhielt die Bronze-Skulptur als Behindertensportler des Jahres 2003 aus den Händen von Michael Stich. Dieses Jahr soll nun die 50.000er Mauer fallen. Gewählt werden kann noch bis zum 26. Februar unter www.bsn-ev.de, wo auch ausführliche Informationen zur Wahl und zu den Kandidaten nachzulesen sind. 

Bremens LSB-Ehrenpräsident Heinz-Helmut Claußen wurde 75

Am 9. Februar feierte Heinz-Helmut Claußen, der Ehrenpräsident des Landessportbundes (LSB) Bremen, seinen 75. Geburtstag. Heinz-Helmut Claußen hat 26 Jahre in verantwortlicher Position im Präsidium des LSB Bremen ehrenamtlich gearbeitet, davon 20 Jahre (1978 - 1998) als Präsident. Seinem Bemühen ist es u.a. zu verdanken, dass das Land Bremen ein beispielhaftes Sportförderungsgesetz hat und der Sport in die Landesverfassung aufgenommen wurde. Darüber hinaus hat er auf der Ebene des Deutschen Sportbundes maßgeblich an der Konzeption der Übungsleiter-Ausbildung mitgewirkt. 
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Posterwettbewerb der Sporthochschule für Schülerinnen und Schüler

Die Deutsche Sporthochschule Köln veranstaltet gemeinsam mit der  Bezirksregierung und dem StadtSportBund Köln einen Posterwettbewerb zum Thema „Sportsgeist!?“. Teilnahmeberechtigt sind Schulklassen der Sekundarstufe I und II sowie die Jugendgruppen der Vereine. Einsendeschluss ist der 20. Februar 2004. Es sollen Poster kreiert werden, die abbilden,  was man im Sport lernen und erleben kann. Dabei sind den Assoziationen zum Thema „Sportsgeist?!“ keine Grenzen gesetzt. Den Siegergruppen winken Preise wie beispielsweise kleine Klassenfahrten oder Eintrittskarten für die Kölner Haie und andere Sportveranstaltungen. Den Einsendern der 10 Siegerposter winkt außerdem eine Einladung zur Schüleruniversität der Sporthochschule am 16. März 2004. Darüber hinaus werden im Rahmen der „Kölner Woche der Erziehung durch Sport“ die besten Poster ausgestellt und ab April 2004 öffentlich präsentiert.

Informationen und Ausschreibungen gibt es bei den Sportlehrern oder im Internet: http://www.ledu2004.de/poster

Lufthansa „offizielle Fluggesellschaft der deutschen Olympiamannschaft Athen 2004“

Die Deutsche Lufthansa AG ist in den Kreis der Olympia-Förderer zurückgekehrt und wird die „offizielle Fluggesellschaft der Deutschen Olympiamannschaft Athen 2004“. Über die Co-Partnerschaft mit dem NOK einigten sich die Deutsche Sport-Marketing (DSM) als exklusiver Vermarkter der Olympischen Ringe in Deutschland und die Lufthansa. Bereits von 1992 bis 1996 war die Lufthansa Sponsor des „Team Olympia“, anschließend vier Jahre lang „Supporter“ des Internationalen Olympischen Komitees (IOC). Mit der Wiederaufnahme der traditionsreichen und erfolgreichen Partnerschaft mit dem NOK für Deutschland möchte die Lufthansa ihre Verbundenheit zum Sport und insbesondere zur Olympischen Idee demonstrieren. Neben den Athleten der Olympiamannschaft wird die Fluggesellschaft auch Offizielle, Wirtschaftspartner und Medienvertreter zu den Olympischen Spielen nach Athen fliegen.

Dr. Rolf Müller: „Wer KENO spielt, unterstützt den Sport und gewinnt“

„Wer KENO spielt, gewinnt auf jeden Fall. Denn mit jedem abgegebenen Spielschein wird der organisierte Sport in Hessen unterstützt. Und die etwa 8.000 Sportvereine mit ihrem vielschichtigen Angebot für Jung und Alt sind sicher ein Gewinn.“ Mit diesen Worten hat der Präsident des Landessportbundes Hessen, Dr. Rolf Müller, die Einführung der neuen Zahlenlotterie KENO kommentiert. KENO bietet den Spielern täglich die Chance auf den Höchstgewinn von einer Million Euro. Je nach gewählter Spielvariante können Teilnehmer sogar gewinnen, wenn sie keine der gezogenen Zahlen angekreuzt haben. Die Arbeit des organisierten Sports, soviel zum Hintergrund, wird zu einem erheblichen Teil durch eine Beteiligung an den Umsätzen der staatlichen Zahlenlotterien sicher gestellt. Jeder abgegebene Spielschein gewährleistet somit das Funktionieren des hessischen Sportsystems. Dr. Müller abschließend: „Ein guter Grund, KENO zu spielen - und gemäß dem Motto‚ ‚Sport ist im Verein am schönsten‘ Sport zu treiben“.

